
schaft der allwaltenden Versöhnung In einem 6  6 Als ‚e1spie) ich Hans Küng, Menschwerdung
uen Hımmel und auf eiıner Erde, de- Gottes. Eıne Einführung in Hegels theologisches Den-
ICnh Kennzeıichen dıe Gerechtigkeit Gottes Ist; ken als Prolegomena einer künftigen Christologıie,

1970, eın Werk VO'  — ber Seiten!denn die der Nichtigkeıt unterworfene
Schöpfung, in der WIT mitten drın stehen, Näheres bel Helmut Gollwitzer, Versöhnung, Schuld,

rankheıt, 1n : Wege ZU! Menschen, Jg 7/1975, Seıite
artet nach Röm auf die endgültige en- 19 a Peter Stuhlmacher, Aggression, Friede und
arung der Kınder Gottes. Versöhnung In : Festschrı Gerhard Friedrich „Das

Wort und die Wörter“ Hgg. Horst Balz und SiegfriedWıe sehen WIT als Pastoren uNnserelmnN Dienst Schulz), 1973, Seıte 211 220; ılIrIe!| Joest, Dasan? en WIT ihn als eine Summe von vie- ema „Aggression und Frieden“ und dıe chrıstlıche
lerle1 Aufträgen enschen, der Ge- Versöhnungsbotschaft, ebenda, Seite 221 229
meıinde und darüber hinaus, die INan WI1e Per- Martın Kähler, Die Versöhnung UrTrC. ristum, 1907,

Seılite 63len auf eine Schnur aufreihen annn Vıele
ollegen eklagen eine Zerfaserung ihres 9 Rechenschafft VO! Glauben des Bundes Evangelıisch-

Freikirchlicher Gemeıinden ıIn Deutschlan: von 1977, 2,Dıenstes und befürchten, dalß der TOmM der II; 2Gnade, dıe WIT doch verkündıgen sollen, in
10 Vgl Jan iılıc Lochmann, Versöhnung und Befreiung.vielen Rınnsalen versickert. Miıt Recht sehnen Absage ein eindımensıonales Heıilsverständnıs,s1e sıch nach der Ganzheitlichkeit des Dıen- 1977; Wılhelm Dantine, Versöhnung. Eın Grundmotiv

stes. ber kommt diese adurch zustande, christliıchen aubens und andelns, 978
daß immer mehr Bereiche und Anforderun- Dr. Eduard Schütz, Erlenring la,SCH in den Pastorendienst integriert werden? 2000 BarsbüttelNach meıliner Meınung muß vielmehr eine
Konzentration auf das eıne, Was nottut, erfol-
gCch Die Miıtte uNseIrIes Dienstes besteht dar-
in, das Wort VO der Versöhnung Gottes mıt
seiner Welt in Christus V  n !l VOTI- „Gott hat uUNns Botschafternanzutragen) und anzubıieten, und dıes In 1mM-
INeT Varıationen eın und desselben der Versöhnung gemacht  66
Ihemas. SO hat Paulus seinen Dıenst begrif-
fen Gottes einholendes Wort seiner achlau-
fenden na verkündiıgen und In kon- Biblisch-theologische Beobachtungen
kreten Sıtuationen den Mann bringen, Korinther D, 11ff
ist unNnseTe endung und Aufgabe. So wird dıe
Jahreslosung 1985 uns Wiırklichkeit Von der Botschaift reden, heißt auch Vo
Sse' das Wort Christı mıt seinem ganzen Botschafter reden
Reichtum euch wohnen!“ (Kol 3 I5)) Nnsere theologische Arbeıt diesem großen

ext des Neuen Jlestaments are unvollstän-
dig, (000| WIT neben der Botschaft der Ver-Anmerkungen: söhnung nıcht auch VO Botschafter der Ver-

Vgl dazu 1mM einzelnen Rolf Baumann, Miıtte und söhnung reden würden und ZWAaT nıcht 1UT
Norm des Christliıchen. Eine Auslegung VOIl Korin-
her E 3, 4, üÜünster 968 verschämt, beiıläufig, In Oorm Von Fußnoten,

sondern erstaunlıich, provozlerend, zentral!ute Informatıon bel tto eber, Grundlagen der
ogmatı Bd. B 1962, Seıite 241f; 2558 Dıie gründlıche, exegetische und ystema-

tiısch-theologische Arbeit der VOTaNgCgaN-SO VOT lem Peter tuhlmacher, Das Evangelıum Von
der Versöhnung In Christus. Grun:!  1nıen und TUund- Referate ich voraus.)
probleme einer bıblıschen Theologıe des Neuen JTesta-
mentes in: Peter Stuhlmacher/Helmut Claß, Das Evan-
gelıum VOIl der Versöhnung 1n Christus, 1979, Seıite

1.1 J1€e Provokation Botschaft und Bot-
13 schafliter gehören

<r  <r Barth, Kırchliche ogmatı! 1V, Die Lehre VO!  — der Wenn Paulus VO Zentrum des Evangelıums
Versöhnung, eılban! n Seite 8 spricht 18) „Abe das es VON Gott, der
Vgl Vorlesungen ber die Philosophie der elıgıon. uns mıiıt sıch versöhnt hat Urc Christus“,
Theorje-Werkausgabe, 16 und 17 (1975) SOWIE: spricht zugleıc. auch VO Botschafter
Grun:  inıen der Philosophie des Rechts. Theorie- „und unNns den Dıenst der Versöhnung gegebenWerkausgabe, Bd. (1975) Zur Darstellung und Beur- hat“. Ebenso „Gott WaT in Christus undeilung sel1 ach Wwıe VOT hingewiesen auf Wılhelm Lüt-
gert, Die elıgıon des deutschen Idealısmus un! ıhr versöhnte dıe Welt mıt sıch selbst und hat
Ende, 3: 1925, Seıite 46 96, besonders Seıite 86ff. uns das Wort Von der Versöhnung auf-

26



gerichtet”. Schließlic 97  1r sıind Bot- das Objektive mıt dem Subje  ıven VCI-
mischt? Es are doch unerträglıch, WeNn dasschafter Christı ” \ denn Gott CI -

mahnt urCc} uns Wenn WIT VO Zen- objektive Heilsgeschehen das menschlı-
{rum des Evangeliums reden, ussen WIT also che ubjekt gebunden wäre! Hıer würde dıe
auch VO Botschafter, von uns reden. Wır Souveränıität ottes angetastet! Wır en
gehören nicht dıe Peripherie, auch wenn gelernt und uns darın geübt, VOoO göttlıchen
WIT uns vielleicht manchmal heber dort Heilsgeschehen sehung uNseIeI Per-
1edeln würden. SOM reden ottes willen, der
Gottes Versöhnungstat in Christus und der Unverfügbarkeıt ottes willen, des van-
Jenst der Versöhnung gehören IIN  9 gelıums willen, das em menschlichen Zu-
denn der Dienst der Versöhnung ist Von dem gr1 und em menschlıchen Miıtwirken ent-
versöhnenden Gott zugleich mıt dem Versöh- en ist! Wır meınten, uNnseIceI theologı1-
nungswerk gesetzt Das eine soll nıcht ohne schen Erkenntnis schuldıg se1n, 1U ja
das andere se1n, ohne daß das Zweıte ZU Kr- nıcht NsSseIrec Person, unNnseIrIechN Jenst wiıich-
sten gemacht würde. nser Dienst dıe t1g zunehmen und nıcht nahe das Iun
Versöhnung VOTaus und trıtt nıcht ihre ottes heranzurücken. Darum en WIT uns

telle; andererseits kann Paulus nıcht von darın geübt, von der göttliıchen Heılstat
dem Gott In Christus reden, ohne reden, ohne selber el vorzukommen
CI hat un uns das Wort der Versöhnung Wohlgemerkt, das €es geschıeht ın bester
aufgerichte “ Als das TeUZ Christiı aufge- theologıscher Überzeugung, das „eEX{Ira nOs  D
richtet wurde, wurde das Wort von der Ver- des Heıls betonen und das göttlıche eıl

nıcht Von menschliıchem Zutun und Mitwir-söhnung aufgerichtet, wurde Diıenst
aufgerichtet, eingesetzt. nser Dienst ken abhängig machen. Die efahren, dıe
das Kreuz VOTAaUSs, und mıt dem TeuUzZz Chri- hler lauern, sınd uns Theologen sehr wohl

bewußt! Daß unNnseTeMmM Diıenst der Handst1, mıt der rhöhung des Gekreuzigten, ist
Diıenst gesetzt VOoONn der Gemeinde oder auch VO uns prlie-

sterliche Ambitionen beigelegt werden, dıe
1.2 Der Kontext Kor 2 T verdeut- uns In dıe gefährliche ähe VOon Heılsvermuitt-
lıcht diese Provokation lern rücken das ist doch oft nıcht 1U eın
Eıgentlich überrascht uns das Ja nıcht Die Problem der katholischen Kırche! emge-
exegetische Aufbereiıtung uUuNseres Abschnitts genüber gılt e 9 das „sola gratia“ betonen
UrC! Popkes hat uns gezeigt, gerade und gerade auch 1m 3C auf den Dıenst des
auch mıt der Berücksichtigung des Kontextes Botschafters durchzuhalten. Wer Vomn uns

Kap Z f 4, daß ext eingebettet wollte das (Gewissens preisgeben!?
ist ın die Darstellung und Rechtfertigung des
Dıenstverständnisses des postels Es geht 1.4 „Als ottes Mitarbeiter ermahnen WITr
Paulus darum, dalß die Gemeimninde den Dıenst euch cb (2. Kor 6, 1)

Nur diese befreiende IC haben dıe Re{ifor-des Apostels begreift und 1ın der für S1e WC-

nıg attraktıven Weise akzeptiert und gelten maforen gerade In der Beschäftigung mıiıt
äßt In diıesem Zusammenhang also schreı1 Paulus gewonnen! Ihm wiırd INan wen1g-
Paulus diesen theologisc bedeutsamen sten den Vorwurf machen können, das gÖöttli-
Kerntext des Neuen lestamentes Dıe Art sel- che Heıilsgeschehen In unzulässıger Weıse mıt
1CS Diıenstes erg1ıbt sıch Adus dem Inhalt selıner dem Handeln des Menschen verquicken.

Wıe kaum eın anderer eologe ekämpBotschaft! ufgrun der exegetischen Arbeıt
ist uns das wohl bewußt ber en WIT das Paulus den homo rel1210sus mıiıt seinem VCI-

akzeptiert als grundsätzliche theologische Anspruch, seinem eıl mMI1twWIr-
ken wollen und können. Gerade PaulusEntscheidung? Halten WIT das überhaupt

aQus diese Verbindung VO  — Botschaft und hat CS unls eingeschärft, da Gott ohne uns,
Botschatfter, wenn WIT uns persönlıch, VOT uns, aber für uns das Heıl, dıe Versöh-
unseren Dıenst denken? NUunNng gewirkt hat, „als WIT noch Feınde

waren  Da (Röm 3 8.10)
1.3 Unsere theologisch begründeten Einwaäan- Und eben diıeser eologe schreıbt: „Als
de und edenken Miıtarbeiter ermahnen WIT . KOrTr 6, Er
Wır sınd gewohnt, dagegen argumentie- sıch und uns Mitarbeıter, Miıthelfer
IcCH: Wiırd hier nıcht ın unzulässıger Weise Gottes! MuSß CI jetzt nıcht fürchten,



das Verdikt der Theologen geraten, dem Die Botschaft bindet nicht den Örer,
Synerg1smus anheimzufallen und damıt einer ondern erst recht den Botschafter
schliımmen ITIiehre JTür und Jor ffnen!
Paulus weıß, Was 61 tut spricht VON einem Die Gnade Gottes nicht vergeblich eMp-
syn-erge1n, VON einem mit-helfen, miıt-tun. fangen (2. Kor 6, 1)
DIie eigentliche, entscheidende Aktiıvıtät ist In Kapıtel 6, welst Paulus mıt allem Ernst
Von Giott du:  (=01 Er alleın hat den KOS- darauf hın, daß das Wort von der Versöh-
IMNOSs versöhnt, nıcht der Botschafter! ber NUuNg den Hörer dieser Botschaft ın eine Ent-
WI1e mıt dem Kreuz Christı der Dienst der scheidungssituation hiınemistellt. Gott ın
Versöhnung gesetzt Ist, ruft der Gott des Christus diese Welt versöhnt hat, kann VO
Heıls Menschen seinen Miıthelfern und be- OSMOS eben nıcht achselzuckend, gleichgül-
zieht s1e in die Verkündigung und Verwirkli- t1g hingenommen werden. Wenn Menschen
chung des Heıls beim einzelnen Hörer ein hören, WwI1e S1e VO  —j Menschen Christı
Damıt 1st uns, den Botschaftern, Platz, aufgerufen, gebeten, ermahnt werden, sıch
unseTe Aufgabe zugewlesen: der Seite versöhnen lassen, ist für s1e damıt dıe Zeıt
ottes, nıemals Stelle Gottes! Zum Werk des Heıls 9 dıe VON einzigartiger
der Versöhnung gehört der Diıenst der Ver- Dringlichkeit ist, eıl sı1e VON Gott gegebene
söhnung unbedingt hinzu. Trst uUurc den und Von CGjott begrenzte eıt ist Es g1ibt ein
Dıenst der Versöhnung wırd das Von (Gjott g- vergebliches Empfangen der Gnade Gottes
schaffene Ere1ign1s der Versöhnung, das dem (6, 1) Darum welst Paulus den Hörer auf sel-
Kosmos gılt, Wiırklıichkeit 1m Leben der Men- Verpflichtung hın, das kostbare Evangelıi-
schen, die sıch urc den Diıenst der Bot- 11UT nıcht leichtfertig hören als eine
schafter rufen, mahnen, bıtten lassen. x-beliebige Botschaft, dıe keinerle1 Einfluß
Denn damıt dıe Versöhnung auch WITKIIC auf se1n Leben und Denken hätte. Erstaun-
zustandekommt, mu den enschen das iıch aber ist, daß Paulus nıcht NUr auf den
Wort gegeben werden, das das Ende der Ent- Orer alle Verantwortung legt, sondern
zwelung verkündet und dıe Vergebung anbıie- fort auch dıe Verpflichtung und Verantwor-
tet Das kann 1UT eın Wort ottes ausrichten. tung des Botschafters betont. Nıcht 1UT der
ber dieses Wort hat Menschen überge- Hörer, auch der Botschafter ist Hr die
ben, daß s1e agcn ın seinem amen, Botschaft gebunden und In Pflicht IM-
aber eben diese Menschen! (Psalm 68, INCHN (Übergang Von 3)
Gott gab das Wort; groß WaTr dıe enge der
Boten.) Das ist dıe telle, der der Bot- Damit jenst nicht unglaubwürdig
scha{iter In das göttlıche Werk hineingestellt wird (2. Kor 6,
ist. Ihm 1st das dıe Versöhnung verkündende Paulus ist Von der Sorge gepackt, daß Men-
Wort, diese einzigartige Botschaft, CI- schen diese Bıtte, sıich mıt Gott versöhnen

als Gottes Wort Unser Diıenst der Ver- lassen, ausschlagen könnten, weıl S1e diese
söhnung 1st Gehilfendienst, nıcht mehr, aber Botschaft nıcht klar, glaubwürdig, eindeutig,

ist eın unentbehrlicher Dienst. Hıer ist der anschaulıch ernomm!: en Dafür rüge
Botschafter nıcht ersetzen! Vollmächtig, dann der Jräger der Versöhnungsbotschaft,
glaubwürdig dıe Versöhnung ottes mıt dem der Verkündiger also die Verantwortung!
OSMOS verkündıgen, schlıe. dıe Bereit- „In nichts geben WIT irgendeinen An-
schaft e1n, nachdrücklich und entschieden sto/3“ Paulus gebraucht eine starke Verne1l-
NSCIC Person, unsere Ex1istenz der Botschaft nungsform! „damıiıt das Amt nıcht
zuzuordnen, Ja, einem Teıl unserer Bot- glaubwürdig, lächerlich gemacht wird“ (mo-
schaft werden lassen und den Diıenst masta!ı verspotten, verhöhnen, krıtisıeren,
des Wortes und Geilstes auszurıchten. blamıieren)

Das kann 6S also auch geben, daß Gottes Ver-
söhnungswerk nıcht se1lnes nhaltes

Das sagtl sıch WITKIIC nıcht leicht Fragen WIT verlacht ırd. Das g1bt c auch, das ist das
NUuUnN In einem zweıten Teıl nach den Gründen Skandalon, das Zu Evangelıum gehört, das
für diese provozlerende Behauptung der Ver- aber nicht der Botschafter verantworten
bindung VonNn Botschaft und Botschafter, be- hat, sondern Gjott elbst.) Neın, hıer außert
VOT WIT In einem drıtten Teıl auf dıe konse- Paulus die Sorge, daß der Botschafter der

für den Botschafter eingehen. Ablehnung der Botschaft schuld se1ın könnte,
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e1l als Person in seinem Dienst frag- WINNS wıllen reden, für sich Kapıtal daraus
würdig, lächerlich, amabe wäre, daß schlagen; N den Menschen SscChMAC  aft
seine Botschaft mıiıt Leic  igker krıitisiert und machen, mıiıt Reklame anbieten.)
der Lächerlichkeit preisgegeben werden Nıcht NUr HIC seine Existenz, auch UrC.
könnte. Der Botschafter kann die Botschaft dıe der Verkündigung kann der otschaf-
UTrcC die Art selnes Dienstes, durch seiıne ter die Botschaft In Mißkredit bringen. Die
Exıstenz ad absurdum führen. Botschaft als Miıttel ZU Zweck; als ELW

das mich persönlıch gar nicht etrıifft,Einwand: Das ist ungeheuerlich! Kann InNan
das stehen lassen? Gerät Gott 1er nıcht In ich mich distanzıeren könnte, das ich
seinem Handeln in Abhängigkeıt Von Men- 11UT „betreibe“, ohne persönlıche direkte Be-
schen? Hıer ırd dem Botschafter eın Mit- troffenheıt? Der Verkündiger als „Krämer“!

Der Krämer ist auf seinen Profit AQus: WI1espracherecht, ıne Miıtverantwortung einge-
raäumt, dıe Gr gar nıcht verantworten, der C kann ich gewinnen aC)  9 Ansehen, Fın- . WD OE E E D A E E e G
überhaupt nıcht gerecht werden kann! fluß, Anerkennung? Wiıe kann ich meın Ka-
Ich we1ıß, auch 1er stehen uns TSAtize ZUT pıtal mehren beı der Gemeıinde, bei der Ge-
Verfügung, mıit deren WIT diesen tachel meıindeleıtung? Wıe kann ich meiıisten für
abzuschütteln VEr Wır en chließ- mich herausbekommen, wıe stehe ich nach-
ıch eın theologisc. gut gegerbtes Fell, sınd her besten da, WOZUu kann ich das Ge-
theologısc abgehärtet, mıiıt „Stacheln“ schäft die Verkündigung) ausnutzen?
fertig werden. ber lassen WIT diesen Sta- Welcher Verkündiger könnte Jeugnen, dalß ei-
chel zunächst doch einmal sıtzen und auch Was Von dieser „Krämerseele“ in iıhm steckt!?
schmerzen. Paulus ist der Meınung, daß WIT ber WIe kann eın „Krämer“ das Evangelıum
65 uns WITKIIC nıcht leichter machen können Von dem „Vater der Barmherzigkeıt und dem

Gott en Trostes  “  9 das „Wort VO Kreuz  K
2.3 Wır machen keine Geschäfte mit dem verkündigen, be1 dem doch eben gerade
Wort Gottes 2 Kor 2 17) nichts übrigbleıibt persönlıcher Anerken-
Bereıits Begiınn der Darstellung se1nes NUuNg, Gewinn, anz und Einfluß? Die
Dıenstverständnisses In Kap - 4ff lingen „Krämer“ werden wohl eın anderes Evangeli-
diese Oone a dıe Ende dieses AD“ verkündıgen als das Wort VoO Versöh-
schniıttes In Kap anschlägt. Kap 6, 1st wI1e nungswerk ottes Kreuz Christı Das
eine Überschrift über den Schlußteıil, s1e g1ibt paßt doch gal nıcht ın ihre „Krämermentalı-
das ema d} und dann olg die Charakte- tät“ Wer sıch selber wichtiger nımmt als se1-
ristik des apostolıschen Dienstes In dem be- Botschaft, WeCI dıe Botschaft benutzen

will, siıch darzustellen, Eıinfluß g-
w axn>  z N '

kannten Peristasenkatalog. In Kap Z (1
6S „G’ott aber se]1 Dank, der uns überall in wınnen, als Person Vvon der Botschaft
Christus herumführt wıe ıIn einem Siegeszug profitieren, verleugnet das Evangelıum Got-
und Urc unlls den uft seiner Erkenntnis tes Das mu nıcht spektakulär gesche-
jedem Ort OIfenDar mMacCc Denn WIT sınd hen Neın, leiben die gleichen exte, das
Christ]ı Wohlgeruch für Gott den Ge- Vokabular stiımmt, 1Ur dıe Akzente werden

und den Verlorenen, den einen anders gesetzlt, egriffe anders efüllt, be-
eın Duft VO Tod ZU Tode, den anderen eın stimmte Aussagen auf Oosten anderer über-

betont und andere extie als uüuberho ab-Duft VO Leben ZU Leben“ 151) Iso
wıieder: Urc uns OIiIenDar gemacht; WIT
sınd Christiı Wohlgeruch; uns und unserer
Botschaft omMm' 65 ZUT Entscheidung ZWI1-
schen Leben und Tod!
So hoch Paulus an, deutlich wirtft Aus dem „Wort VO Kreuz  e wird eine theolo-
sıch, seinen Dıienst In die Waagschale. araus gla glor1ae, aus den Miıthelfern werden die
folgert x „Wir sınd nıcht w1e dıe me!1l- „Herren über den Glauben“ ( 24), aus den
sten, dıe Geschäfte machen mıt dem Wort Dıiıenern, Aposteln, werden die Super-Aposte.
Gottes, sondern AQus reiner Gesinnung, als (11, E aus dem Wort VOoNn dem heilıgen, die
aus Gott reden WIT In Christus VOT O® un richtenden Versöhner-Gott, der alle
apelos Krämer; Verb feilschen mıt gel- VOI den Rıchterstuhl Christiı rufen wird (3i
stıgen Gütern, Geschäfte machen mıt dem 0), das Wort Vvon der „billıgen Gnade“, die
Wort ottes, also des materiıellen Ge- vergeblich empfangen wird (6, 1)
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Das Wort vVvon der Versöhnung wird sprochen, ciın WIT ihn selber außerhalb des
Dienst der Versöhnung Wırkungsbereiches Von Tod und Auferste-
Wır brechen hıer ab Der ZaNzZe Abschnitt hung Jesu angesehen hätten. Wır würden uns
Kap 0 X nthält eine von Be- hoffnungslos überfordern, malilos über-
gründungen afür, dıe Botschaft den schätzen und uns freventlic anmaßen,
Botschafter, seinen Dienst, seın Leben prag WeNnNn WIT auch 1Ur einen Moment übersehen
und entscheidend bestimmt, WeNnNn der Bot- würden, da die es entscheidende Voraus-
schafter nıcht dıe Botschaft als Krämer feıl- setzung und Bedingung unNnseres Diıenstes der
bieten und damıt ad absurdum führen wıll Tod Jesu und seine Auferstehung ist. Da der
Denn das Wort Vvon der Versöhnung führt eine für uns gestorben und auferstanden lst,
ZUuU jenst der Versöhnung un:! muß ZU damıt WIT nıcht mehr uns elbst, sondern
Diıenst werden, der das Wort einschlıeßt, aber dem eben, der für uns gestorben und aufer-
eben mehr umfaß standen Ist; das erst; das alleın macht unNns

Darum nımmt Paulus sıch nıcht zurück, Botschaftern für Christus, Christı statt!
Und das (1 1U  — ganz klar Tod und uler-CIn i Von seinem Dienst spricht. Darum

e sich und uns Sätze £ dıe WI1e Sta- stehung Jesu gelten nıcht 1M Sinne eines
chel sıtzen, dıe WIT uns wehren möch- Theologumenons, einer Lehrmeinung neben

anderen; ne1ın, s1e gelten existentiell, für unsten. och das Evangelıum ist keın abstrakter zuerst! Damıt WIT dann können: aberLehrsatz, keine geschichtslose Wahrheıt, SOMN-
dern das konkrete Handeln Gottes seinem das €es VonNn Gott 5 18)
Sohn, dem Menschen esus VvVon Nazareth, Hıer stehen WIT ganz persönlich VOT dem Ge-uns Menschen zugute. olglic gehört ZUT kreuzigten und Auferstandenen. Hıer stehenVerkündigung der Versöhnungsbotschaft der
Botschafter, der selber NEeEUEC Schöpfung ist; WIT nıcht VOT der Gemeıinde als dieen,
für den gilt el der eine für alle gestorben ebenden, Wissenden, sondern zunächst

ganz persönlıch VOT dem Herrn als die Ge-ist, ist auch e gestorben und ebt nıcht mehr fragten! Wır dürfen CS, WIT mussen 6S -sıch selbst sondern dem, der für ihn gestoOr-
ben und auferstanden ist [3 nächst In seiner Seelsorge aushalten, uns

Vvon ıhm nach der Wirkung seines Todes undErinnern WIT uns noch einmal dıe Abf{folge seiner Auferstehung ın unNnserem Leben iragenIn Kap VonNn All: Den Versen von der
Versöhnungsbotschaft vorangestellt ist dıe lassen, uns vVvon seliner Liebe und der
entscheidende Aussage „Denn die Lie- Kraft selines lebendigen Geilstes beschenken

lassen. Nur WeNnNn WIT VOT ıihm stehen, 1M-be Christı beherrscht UunNs, die WIT urteılen,
INeT wıieder VOT ihm, dann werden WIT auchdaß einer für alle, Stelle Von en starb;

olglıc tarben alle  D Mit dieser zentralen als Botschafter VOT der Gemeıinde, VOT den
Aussage leıtet Paulus das Wort von der Ver- enschen stehen können. Wıe kommt 68

denn ZU „Wortempfang“? Das Wortsöhnungstat ottes In Christus und VOIl dem
VOon der Versöhnung kann 1Ur der glaubwür-Diıenst der Versöhnung eiIn. Nur e1l un 1IN-

sofern das gıilt, Was In 4.15 gesagt lst, gılt dıg ausrıchten, der sıch das Wort VonNn Jesu
das Ineinander und Miteinander Von ersöh- Tod und Auferstehung hat lassen

richtend, mıt heilıgem Ernst, daß In derund Versöhnungswort. Hıer al-
auch dıe Entscheidung darüber, ob WIT Gottesfurcht ebt (D 11) und aufrıchtend,

zutreffend die Verbindung Von röstend, befreiend. Anders, ıllıger, leichter
Botschaft und Botschafter beschrieben ha- ist dıe Freıiheıt, Freimütigkeıt nıcht en

Und gerade dıe Freiheit ist das Kennzeıichenben und selber behaupten und en des apostolischen Dienstes!
Die Wirklichkeit der Botschaft Im Leben

des Botschafters Der Botschafter und 3.2 Die Frage nach der Fähigkeit
Dıe Freıheıt wird erst dem geschenkt, der sıchseine persönliche Christuserfahrung un g_

lebte Christusbeziehung der rage nach der Fähigkeıt nıchtD
hat Ich nehme hıer noch einmal den ogen3.1 Einer ist für alle gestorben auch für VON Kap Z 4if auf Und WeT ist dazu fä-

mich (Kap S 14) hig, geeı1gnet? (2) 6b) Diese rage begleıtetWır hätten tatsächlıich zuvıel VO otschaf- uns doch längst. Dıese Frage hat Paulus sıch
ter und der Bedeutung seınes Diıenstes g- und der Gemeinde In Korinth gestellt und



wahrhaftig nıcht als eine rhetorische Frage und auferstandenen Christus entschieden
wurde, als ih:; In seine Gemeinschaft,gemeınt, deren Antwort er mıiıt Leic)  igkeı
seinem Apostel und Diener berief! „Das

Die rage nach der Fähigkeıt steht ganz Werk der Evangeliumsverkündigung ist das
Anfang unseres großen Komplexes (2 bıs größte Werk auf rden, dem Gott einen

Menschen berufen kann“ (J Oncken)D Sie wird beantwortet In Kap &;
„Wır sind nıcht aus uns selbst tüchtig 66
5 „sondern NSCeIC Fähigkeıt ist von Gott, 3.3 Berufen als jJjener ottes
der uns ähıg gemacht hat Diıenern des Ganz hnlich €l 6S in Kor 6, 3, worauf

Bundes“ „Diener des ich vorhın bereıts aufmerksam gemacht ha-
Bundes  c sind dıe Botschafter, und der euec be „Wir geben keinen Anstoß, keıin Ärgernis,
Bund ist der UrCc. das Blut Jesu gestiftete richten unseren Dıienst nıcht WwW1e Tamer dUus,

sondern: ın em erwelisen WITr uns selbst alsund geschlossene Bund Der NeCUC Bund
meınt eine NEUC Beziehung zwischen Gjott Diener Gottes Der Kreis scnhlıe siıch: Die
und Mensch, eine NeUeC Gemeinschaft, In der erufung ZU Diener ottes, ZU Diener Je-
Gott sich UrCc seiınen Geist seinen Bundes- Christı qualifiziert den Botschafter, weil

damit ihm selber das VersöhnungswerkDmuitteilt und ihnen Anteil gibt
seiner Kraft, seinem esen, seiner Liebe. ottes, die NeEUEC Schöpfung, Wiırklichkeit
Die Zugehörigkeıt ZUuU Bund, dıe Teıl- wird. Nun gılt VO Botschafter, daß nıcht
habe dieser einzigartigen Gemeinschaft sich selbst ebt Nun gilt VO Botschafter,
mıt Gott, in der der Botschafter en dar(i, aufgrun des es des einen n]ıeman-
eıl der eine fÜür alle gestorben lst, das macht den mehr „nach dem Fleisch“ kennt und
seine Fähigkeıt aus! Im uen Bund spricht beurteıilt. Nun gıilt VO Botschafter, daß
der Auferstandene erufung dUus, efählg sein Amt immer 1U als Dienst, nıemals als
UrcC. seinen Geilst ZuU Dienst und verleiht Herrschaft verstehen und ausüben kann (1
dem Dienst des Geistes Herrlichkeit 8) 24) Dem Dıener ist der Dienst der Versöh-
Die Fähigkeıt des Botschafters ist keine Qua- NUunNg anveriraut.
lıfıkatıon, die CT erbringen oder die
VOT der Übernahme des Diıenstes erweisen Alles, Was Paulus über die Lauterkeıt, en-
'are. Sıe ist mıiıt der Berufung gegeben, weıl heıit, Durchsichtigkeit, arheı des Dienstes
der Berufene In der Wirklichkeıit des WwIe über dessen Unansehnlichkeıt und dessen
Bundes, 1m Machtbereich des auferstandenen en sagt, ist die Entfaltung dieser grund-
Christus lebt, In dıe Lebenswirklichkeıt se1- legenden Erkenntnis: der berufene jener
90 Geilstes eintrıtt und damıt ZUT ebt nıcht siıch elbst, sondern dem, der für
Schöpfung wird. ihn gestorben und auferstanden ist. Damıt
Das Recht dıesem Wort hat der otschaf- meınt Paulus dıe Offenbarung der Kraft des
ter nıcht aus sıch, CI hat 6c8S 1U aus seiner Be- Auferstandenen in seinem Leben, das Aufer-
rufung: „50 spricht der Herr  “ konnten die stehungsleben iın seiner persönlichen Ex1-

dıe Kraftwırkungen des Geılstes be1alttestamentlichen Propheten Und Je-
SUuS konnte „Ich rede nıcht meıne Wor- ıhm als der Schöpfung, also das NEUC

ondern dıe orte dessen, der mich g_ Se1in ebenso wI1ıe Paulus die Niedrigkeıt,
sandt hat“. Wiır sınd nicht Botschafter VO  — e1l- dıe Unansehnlichker und Verborgenheıit des

Dienstes VOT ugen hat, die sich AQus demGnaden „Daß WIT tüchtig sind, das ist
Von Gott C (3, 5) „Aber das les ist Von „Wort VO Kreuz  “ ergeben. Die theologıa
Gott geschehenwahrhaftig nicht als eine rhetorische Frage  und auferstandenen Christus entschieden  wurde, als er ihn in seine Gemeinschaft, zu  gemeint, deren Antwort er mit Leichtigkeit  parat hätte.  seinem Apostel und Diener berief! „Das  Die Frage nach der Fähigkeit steht ganz am  Werk der Evangeliumsverkündigung ist das  Anfang unseres großen Komplexes (2, 14 bis  größte Werk auf Erden, zu dem Gott einen  Menschen berufen kann“ (J. G. Oncken).  7, 4). Sie wird beantwortet in Kap 3, 4 - 6:  „Wir sind nicht aus uns selbst tüchtig . . ““ (V  5), „sondern unsere Fähigkeit ist von Gott,  3.3 Berufen als Diener Gottes  der uns fähig gemacht hat zu Dienern des  Ganz ähnlich heißt es in 2. Kor 6, 3, worauf  neuen Bundes“ (V 6). „Diener des neuen  ich vorhin bereits aufmerksam gemacht ha-  Bundes“ sind die Botschafter, und der neue  be: „Wir geben keinen Anstoß, kein Ärgernis,  Bund ist der durch das Blut Jesu gestiftete  richten unseren Dienst nicht wie Krämer aus,  sondern: in allem erweisen wir uns selbst als  und geschlossene Bund. Der neue Bund  meint eine neue Beziehung zwischen Gott  Diener Gottes“. Der Kreis schließt sich: Die  und Mensch, eine neue Gemeinschaft, in der  Berufung zum Diener Gottes, zum Diener Je-  Gott sich durch seinen Geist seinen Bundes-  su Christi qualifiziert den Botschafter, weil  damit an ihm selber das Versöhnungswerk  partnern mitteilt und ihnen so Anteil gibt an  seiner Kraft, seinem Wesen, seiner Liebe.  Gottes, die neue Schöpfung, Wirklichkeit  Die Zugehörigkeit zum neuen Bund, die Teil-  wird. Nun gilt vom Botschafter, daß er nicht  habe an dieser einzigartigen Gemeinschaft  sich selbst lebt. Nun gilt vom Botschafter,  mit Gott, in der der Botschafter leben darf,  daß er aufgrund des Todes des einen nieman-  weil der eine für alle gestorben ist, das macht  den mehr „nach dem Fleisch“ kennt und  seine Fähigkeit aus! Im neuen Bund spricht  beurteilt. Nun gilt vom Botschafter, daß er  der Auferstandene Berufung aus, befähigt  sein Amt immer nur als Dienst, niemals als  durch seinen Geist zum Dienst und verleiht  Herrschaft verstehen und ausüben kann (l,  dem Dienst des Geistes Herrlichkeit (V 8).  24). Dem Diener ist der Dienst der Versöh-  Die Fähigkeit des Botschafters ist keine Qua-  nung anvertraut.  lifikation, die er zu erbringen hätte oder die  vor der Übernahme des Dienstes zu erweisen  Alles, was Paulus über die Lauterkeit, Offen-  wäre. Sie ist mit der Berufung gegeben, weil  heit, Durchsichtigkeit, Klarheit des Dienstes  der Berufene in der Wirklichkeit des neuen  wie über dessen Unansehnlichkeit und dessen  Bundes, im Machtbereich des auferstandenen  Leiden sagt, ist die Entfaltung dieser grund-  Christus lebt, in die Lebenswirklichkeit sei-  legenden Erkenntnis: der berufene Diener  nes Geistes eintritt und damit zur neuen  lebt nicht sich selbst, sondern dem, der für  Schöpfung wird.  ihn gestorben und auferstanden ist. Damit  Das Recht zu diesem Wort hat der Botschaf-  meint Paulus die Offenbarung der Kraft des  ter nicht aus sich, er hat es nur aus seiner Be-  Auferstandenen in seinem Leben, das Aufer-  rufung: „So spricht der Herr“, konnten die  stehungsleben in seiner persönlichen Exi-  stenz, die Kraftwirkungen des Geistes bei  alttestamentlichen Propheten sagen. Und Je-  sus konnte sagen: „Ich rede nicht meine Wor-  ihm als der neuen Schöpfung, also das neue  te, sondern die Worte dessen, der mich ge-  Sein — ebenso wie Paulus die Niedrigkeit,  sandt hat“. Wir sind nicht Botschafter von ei-  die Unansehnlichkeit und Verborgenheit des  Dienstes vor Augen hat, die sich aus dem  genen Gnaden. „Daß wir tüchtig sind, das ist  von Gott . . “ (3, 5) — „Aber das alles ist von  „Wort vom Kreuz“ ergeben. Die theologia  Gott geschehen ... “ (5, 18). Dieses Aufatmen  crucis hat trotz Ostern ihr Recht! „Als die  des Botschafters, der vor dem Wunder seiner  Sterbenden — und siehe, wir leben“, so be-  Berufung, vor seinem Herrn persönlich steht,  schreibt Paulus das Paradoxon (6, 9), wie er  führt zur Freimütigkeit und erhält in der  es als Auswirkung von Tod und Auferstehung  Freiheit, — allen Anfechtungen und Anfein-  Jesu an sich selber und seinem Leben erfährt.  dungen von außen zum Trotz.  Paulus kann also nur darum so entschieden  und gewiß von der Bedeutung seines. Dien-  stes, seines Wortes, seiner Existenz reden,  weil die Frage der Fähigkeit geklärt ist, —  von Gott geklärt ist, von dem gekreuzigten  31e ®) 18) Dieses Aufatmen CrucCIs hat stern ihr Recht! „Als dıe
des Botschafters, der VOT dem under seiner Sterbenden und siehe, WIT leben“, be-
Berufung, VOT seinem errn persönlich steht, schreıbt Paulus das Paradoxon (6, 9), WIe

ZU[r Freimütigkeıt und erhält in der als Auswirkung VON Tod und Auferstehung
Freiheit, en Anfechtungen und e1in- Jesu sıch selber und seinem Leben rfährt.
dungen VO  —_ außen ZU TOLZ.
Paulus kann also 1U darum entschıeden
und gew1ß Vvon der Bedeutung seines Diıen-
stes, se1ines Wortes, seiner Exıstenz reden,
eıl dıe Frage der Fähigkeıt eklärt ist,
vVvon Gott eklärt ist, VO  — dem gekreuzigten



Zusammenfassung und Konkretion dürfen bzw. Ussen. €e1 nicht der
4.1 Die Rechtfertigung des Jenstes des Bot- Botschafter dıie Botschaft, sondern die Bot-
schailiters im Bekenntnis Inhalt seiner schaft hält den Botschafter.

Das schlıe. dıe Bereitschaft eın, nıcht 1UBotschaft „Strukturen“ in unNnserenN Gemeinden aiurBe1l der Rechtfertigung selines Dienstes VOI
der Gemeinnde bekennt Paulus siıch TMuc  alt- verantwortlich machen, Versöhnung
los ZU Inhalt seiner Botschaft. Sıe entsche1- häufig nıcht erfahren ırd 1elmenNnr werden

WIT uns fragen, WIT Versöhnung erschwe-det letztlich über die Art se1ines Dienstes. Der ICH und blockıeren, weiıl WIT nıiıcht als Ver-Botschafter distanziıert sıch auch nıcht 1m g_
ringsten von seiner Botschaft, ebensowenig söhnte leben, weiıl WIT nıcht mıiıt uns selbst,

mıt unserem Dıienst, mıt unsereTr GemeıindeWI1Ie CI sıch für ıhren Inhalt be1 seinen Orern versöhnt Ssınd Als Botschafter sınd WIT 1M-entschuldigt. Den Inhalt se1ıner Botschaft hat INeT diıe ersten Adressaten der Botschaft!nıcht der Botschafter verantworten Das
Evangelıum VO Kreuz ist nıiıcht das Ergebnis 4.3 Die Freiheit und Unabhängigkeit des Bot-einer Meinungsumfrage, dem die überwie- schafters AI Beıispiel der Beziehung desgende Mehrheıit der Befragten zugestimmt
hätte. postels Gemeinde (2 Kor 1, 24; 4,

un 6,Und gerade rag Paulus ZUT Konfliktlö- Be1 der Rechtfertigung seINES Dienstes . ver-
SUNg be1 Weder ein autoritäres Gehabe noch zichtet Paulus auf einen Leistungsnachweilıs,eın dıplomatisches Taktıeren, das Un-
wahrhaftigkeıt führen würde, schaiien Ver- der iıh: be1l seinen Krıtikern In das rechte

Licht seizen würde. Zwar trennt Paulus dıesöhnung In unseren Gemeıinden. Der ent- Ausführung seines Dıenstes ganz bewußtscheidende Dienst der Versöhnung, den WIT nıcht VO Inhalt seiner Botschaft. Kr VCI-tun können, ist der, WIT uns auf uUuNseIre
Botschaft besinnen, den zerstrıttenen weıst auf dıe geistliıche Zucht, spricht Von el-

NI theologıa ascetica, nicht anderenGruppen In der Gemeinde 1mM amen Gottes predigen und selber verwerflich werdendas Wort Von der Versöhnung aufrichten und
der heiılenden, verbindenden Kraft des Wor- (1 KOT 9, 27) och das verste ß als ONSe-

die sıch aus der Botschaft erg1ıbt.tes vertirauen. Damıt soll nichts überspielt Rechtfertigen kann den Botschafter nıchtwerden. 1elmenNnr können WIT dıe TODIeme se1ın Dıenst, nıcht die Qualität seiner „Amts-benennen, unterschiedliche Posıtionen CI-
kennen geben, Enttäuschungen und Verwun- führung“, ondern NUur seine Botschaft.

Das wiıird anschaulıich der Beziehung desdungen zugeben, weıl WIT das les und uns Apostels ZUT Gemeinde: Weıl Paulus Chriı1-selbst In Beziehung seizen dürfen ZUuU Kreuz
Jesu Chriıstı So ekommt alles seine Rela- STUS als den errn verkündigt und nıcht sıch
tiıon. mmer (0001 WIT den entscheidenden selbst ZU Gegenstand seiner Verkündigung

macht (4, 3 behält CI der Gemeinde CN-Bezugspunkt verlıeren, gewınnen UuUNseIc Pro- über eine großartige Souveränıiıtät und geraeme eine Eigengesetzlichkeıt und ber-
macht, mıiıt der s1ie uns erdrücken, uNls und nıcht in falsche Abhängıigkeıt Von der (Ge-

meınde. och 1im gleichen /Zusammenhanganderen den aum der Versöhnung VEISDCI- kann CT Wir sınd CUTEC Knechte Je-
ICNH. Wır dürfen 6S uNnseIer Botschaft Zzutirau- wiıllen. der er nenn siıch (& 24) den Mit-
C daß In iıhr die Kraft der Versöhnung lebt,
und en darum nıcht nötig, das eıl arbeıter, den eN1ılien ZUT Freude. Ja, In Kap
VON bestimmten ethoden 6, 1ff ırd geradezu eutlıc da 6S für

Paulus 1Im Tiefsten eine Beziehung der
Liebe ZUT Gemeıhnde geht Merkt ihr denn

4.2 Die Botschaft wird bestätigt durch ihre nıcht, daß ich aus Liebe euch euch
Verwirklichung Im Leben des Botschafters kämpfe, euch werbe?
Dıie Botschaft hat den Botschafter ergrıffen

Wenn WIT Christus als den Herrn der Ge-und se1in Leben grundlegend verändert. Weıl
der Botschafter die anrheı und Wiırksam- meıinde ebenso wıe als unNnseren Herrn verkün-
keıt der Versöhnungsbotschaft selber erfah- digen und diese Botschaft eben, können WIT
IenNn hat, steht CI mıt seiner ganzen Existenz Herrschaftsansprüche der Gemeıinden uns
für diese Botschaft ein. Von dieser Botschaft getrost zurückweılsen. och das wird von ıh-
reden €l dann auch, Von sıch selber reden Nnen INSOo besser verstanden, desto deutlicher



s1e uns abspüren, daß unNnsere Einstellung ZUur uns ewahren will, uNseTeN Horizont theolo-
Gemeıinde VO einer großen Liebe unseren gisch und gesellschaftspolitisch) CNg

setzen Die Botschaft erfordert VO Bot-Schwestern un! Brüdern gekennzeichnet ist
Hıer könnte sicher manches besser gelingen schafter die Bereitschaft Grenzüberschrei-
1Im Miteinander von Prediger und Gemeinde. tungen. Sie ordert und verleiht zugleic die

6S uns NUTr dem Mut, diese persönli- geistliche ra und Flex1ibilität, Grenzüber-
che Dimension erkennen geben, oder schreitungen In seinem Denken und Handeln
fühlen WITr uns damıt überhaupt überfordert? nachzuvollziehen, dıe Gott selber längst VOI-

hat
Rück-Frage die eigene Berufung wird
Frage nach der Liebe Christus 2 Kor WI1IN Brandt, Kramerkoppel 4,

I, 14; Joh 21, und seinem Leib, Hamburg
seiner emenmde
Die rage nach der Befähigung, nach der
Vollmacht des Botschafters wiırd immer e1-
1CT Rück-Frage seiıne Berufung werden.
Dieses entscheidende atum stellt den Bot-
schafter unmıittelbar VOT seinen eIrn In der
persönlıchen Chrıstusbeziehung gilt C5, NeUuU

klären, Was 6S el dal} WIT nıcht mehr
uns selber, sondern ıhm, dem Gekreuzigten ott hat UuNns Botschaftern
und Auferstandenen en Hıer sınd WIT VOT der Versöhnung gemachtallem nach ulNseIer Liebe Christus gefragt.
In dieser Christusgemeinschaft kommt 6S
einem Leben, Denken, Urteıulen, kata pn  -

nac dem Geıist); hıer entsteht, wächst, Pastoral-theologische Anmerkungen
reift dıe NeUC Schöpfung Und 1Ur unserer (Überarbeitete Tonbandnachschrif!
Christusbeziehung kann uUNseIc Beziehung eines Referates)
ZUT Gemeinde heıl werden. Das Bekenntnis
uUuNnseIerI Liebe esus, das UrC. seine Vorbemerkungen
endlıche Liebe In uns ausgelöst wırd, ırd E1 eute INOTSCH en WIT: in Bıbelarbeitsgrup-
uns immer auch In unNnserem Gemeindebil: PCH ber Jesus Christus, den wahren Weinstock,
bestimmen un mıt Liebe erfüllen, dıe nachgedacht (Joh 15, 1f1)
für die konkrete Gemeinde eues hoffen Jesus sagt „Ohne mich ONn ihr nıiıchts tun
bereıt ist Als Fortführung dieser Bıbelarbei und als instieg

für ema möchte ich olgende kleine Ge-
schıichte erzählen.Die Botschait erfordert Botschafter Die fünf Finger der and streıten sıch, WeI VOoO  —

die Bereitschaft Grenzüberschreitungen ihnen ohl der wichtigste ist. Und weiıl s1e ZUr
Gottes Versöhnungstat sprengt alle biısher and eines Theologen gehören, en sı1e einen
geltenden und gültigen Grenzen. Gott rufit al- Dısput ber das Proprium iıhres Dienstes. Der
le Menschen einem Leben In seliner heıl- Zeigefinger sagt „Ich bın der wichtigste, ich zeige

die Richtung. Wer 1mM Leben Sagl, lang geht,vollen Gemeinschaft und wıll en Heıl, ist bedeutendsten 1e] RıchtungweisendesFrıeden, Gerechtigkeıit schenken. Das el
für den Botschafter, dalß die Versöhnungs- ren WIT ZU eispie!l in der Heimatmission der

botschaft Von nıemandem und in nıchts ein-
VO  —_ der charısmatischen Erneuerung der VO  — VeETI-
schıiedenen eraple- und Seelsorgeangeboten.

ZUgTeENZEN ist. Der Botschafter darf keinen Der Mittelfinger sagt „Ich bın der Größte. In der
Menschen auSgrenzen und muß darauf ach- rauhen Wiırklichkeit za 1U  — einmal TO und

acht.“ Dieser Finger verkörpert dıe Institutionten, daß dıe Begrenzungen, die in seiner
Person hat, die In seiner theologischen oder Und seın Lieblingsgedanke ist Ordnung, Ordnung
gesellschaftspolitischen Posıtion begründet ber €es.

Der Rıngfinger sagt „Wenn ich reden höre,sınd, nıcht geltenden TENzen der Bot- dann habe ich den Eindruck, als ob NUr dies-schaft erklärt werden. Hier sınd WIT auf dıe seitige Dinge geht Wenn der Pastor bel der Irau-Bruderscha: angewlesen. Hıer en WIT auf ung einen Finger aussucht, ıh: schmücken,das Zeugn1s uNseIcI Schwestern und Brüder nımmt mich. Ich sSte| Iso für Asthetik, für das
in der Gemeıinde achten, UrC die Gott Ganzheıtlıche, für Kreativıtät, für Zärtlichkeit


